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Leitwort

P. Josef Banz,
Bruder-Klausen-
Kaplan

Liebe Verehrerinnen und Verehrer von
Bruder Klaus und Dorothea

Ein Mädchen aus der Stadt ist auf
dem Land in den Ferien und erlebt
eine Welt «aus Gottes Hand». Über
Regen und Sonnenschein, Blühen,
Wachsen und Reifen kann der Bauer
nicht verfügen. Darum ist Beten sinn-
voll. Zuhause ist es anders: Der Vater
verdient gut, die Mutter kauft ein, die
Familie ist gesichert. Vor den Augen
liegen Strassen und Hochhäuser, fah-
ren Bahnen und fliegen Flugzeuge –
eine Welt «aus Menschenhand». Hier
ist Gott überflüssig. Das ist die Not
heutiger Menschen. Ihre Welt scheint
einzig von Menschen geformt.

Und trotzdem: Gott macht sich
auch heute sichtbar und erlebbar.
Johannes verkündete damals: «Das
Wort ist Fleisch geworden und hat
unter uns gewohnt, und wir haben
seine Herrlichkeit gesehen» (Jh 1.14).
Wir fragen uns: Wie hat Bruder Klaus
diese Herrlichkeit gesehen und wie
kann er uns auf den Weg zu Gott führen?

Der Glaube des Bruder Klaus war
geprägt von der Natur. Stein, Stern,
Quelle, Brunnen, Fluss, Honig, Wein
und Öl waren für ihn Abglanz und
Stimme Gottes. Sein Glaube roch
gewissermassen nach Erde. Dazu
kamen Menschen, die ihm Gottes
Wünsche zeigten: seine Frau Do -
rothea, Priester seines Vertrauens, der
Bauer in Liestal. Niklaus beobachtete
auch, was in seinem Land vorging,
Sitten und Unsitten der Mitbürger,
Gutes und Ungutes in Politik und
Kirche – und sah darin den Zeigefinger
oder Mahnfinger Gottes. Auch in einer
von Menschen gestalteten oder verun-
stalteten Welt entdeckte Niklaus von
Flüe die Handschrift Gottes. 

Dazu kamen die eindrücklichen
Zeichen Gottes in der Kirche. Niklaus
erlebte die eigene Taufe: den Gang
nach Kerns und das geweihte Öl auf
der Stirne – Hinweis auf den besonde-
ren Lebensauftrag Gottes. Er erlebte
Gottes Barmherzigkeit in der Beichte.
Besonders tief gingen ihm die Zeichen
von Brot und Wein in der Eucharistie.
In diesem Geheimnis erlebte er Gottes
Kraft für Seele und Leib und kam dem
«Einig Wesen», der Sehnsucht seines
Lebens immer näher. 

Das Leben des Bruder Klaus ist ein
Glaubensweg, geprägt von Ersehnen,
Suchen und Finden. Auch wir können
Gott in unserer Welt «aus Men -
schenhand» finden und unseren ober-
flächlichen Glauben vertiefen. Gehen
wir auf den Weg, lassen wir uns beglei-
ten von Bruder Klaus. Ich wünsche
Ihnen dazu Freude und Zuversicht.

Die Handschrift Gottes 
im Leben

Hinweis

Frieden stiften, 
Glauben lernen
In einem Gebet heisst es: «All -
mächtiger, ewiger Gott, du hast den
heiligen Bruder Klaus von Ewigkeit
her berufen, in einer wirren Zeit der
Kirche und des Landes ein Zeuge des
Glaubens und ein Friedensstifter zu
werden. – Wir danken dir für sein
Zeugnis und bitten dich: Lass auch
uns auf unsere Weise heute Zeugen
des Glaubens und Friedensstifter
sein.»
Angesprochen sind damit die bemer-
kenswertesten Züge im Leben des
Bruder Klaus: Die Friedensvision und
der Glaubensweg. Auch wir sind auf-
gerufen, auf den gleichen Weg zu
gehen. Denn auch wir leben in einer
wirren Zeit. Wallfahrtsgruppen kön-
nen sich während ihres Aufenthaltes
in Sachseln auf beide Wege führen
lassen: 
– Auf die Friedensvision durch einen

besinnlichen Vortrag und den Ein -
blick in Anwendungsbereiche wie
Familie und Kirche. 

– Auf den Glaubensweg durch medi-
tative Vorträge oder einen ganzen
Besinnungstag. 

Das gleiche Angebot macht der
Bruder-Klausen-Kaplan auch an
Pfarreien und geistliche Gemein -
schaften bei ihnen zu Hause.
Nehmen Sie mit ihm Kontakt auf und
lassen Sie sich von ihm orientieren:
P. Josef Banz, Pilatusstrasse 2 
CH-6072 Sachseln, 
Telefon 041 660 12 65
p.j.banz@bruderklaus.com

Zur Vertiefung
in dieses Thema empfehlen wir zwei
Kleinschriften, welche die Bruder-
Klausen-Stiftung herausgegeben hat:
– Bruder Klaus, Begleiter durch

unser Leben. 48 Seiten, Fr. 5.00.
– Bruder Klaus und Dorothea, ein

nicht alltägliches Ehepaar (vom
kürzlich verstorbenen Autor P.
Anselm Keel). 48 Seiten, Fr. 5.00.

Bezugsquelle: Libretto Buchladen,
Dorfstrasse 6, 6072 Sachseln
Telefon 041 660 58 88.

Zum Titelbild:

Beim Besuch am Grab von Bruder Klaus in
der Pfarrkirche Sachseln können wir Gott
suchen und finden.
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Am 9. März begannen die Bau -
arbeiten für die Renovation und
Erweiterung der Wallfahrtskaplanei.
Sie kommen gut voran und dürften bis
zum Jahresende abgeschlossen sein.

Anbau fertig gestellt
Als erster Schritt wurde der drei-

geschossige Anbau erstellt, mit wel-
chem die zusätzlichen Raumbe -
dürfnisse abgedeckt werden. Im
Kellergeschoss sind ein geschütztes
Archiv (Kulturgüterschutzraum) und
Lagerräume eingerichtet worden. Im
Erdgeschoss haben ein kombiniertes
Besprechungszimmer mit WC, ein
Velo- und Abstellraum sowie zwei
Garagen Platz gefunden. Die gemeinsa-
me Eingangspartie mit der Treppe
zum Obergeschoss erlaubt es, die
Wohnungen im Alt- und Neubau 
sowie das Sekretariat autonom zu
erschliessen. 

Der Bruder-Klausen-Kaplan und
das Wallfahrtssekretariat sind vor-
übergehend in den Neubau umgezo-
gen, damit die Renovation des Altbaus
vorgenommen werden kann. Diese
umfasst im Wesentlichen die

Erneuerung der Gebäudehülle, die
Neueindeckung des Daches und einen
Teilersatz der Fenster. Anpassungen
gibt es auch im Wohnbereich und im
Erdgeschoss mit dem Wallfahrts -
sekretariat.

Helfen Sie mit!
Für die Realisierung des grossen

Bauvorhabens mit einem Kosten -
voranschlag von 1,8 Millionen Franken
ist die Bruder-Klausen-Stiftung auf
Ihre Hilfe angewiesen, welche in Form
von Spenden und zinslosen oder zins-
günstigen Darlehen willkommen ist.
Das Vertrauen auf eine grosszügige
Unterstützung durch die Verehrer und
Freunde von Bruder Klaus wurde bis-
her nicht enttäuscht. Wir konnten
Spenden und Darlehen von rund
208'000 Franken verbuchen. Dafür
danken wir ganz herzlich.

Weitere Hilfe ist aber notwendig.
Jeder Franken, welchen wir für die
Deckung der Baukosten erhalten,
senkt die künftigen Zins- und
Betriebskosten. Deshalb danken wir
für das weitere Wohlwollen. Benützen
Sie bitte den diesem Rundbrief bei -
liegenden Einzahlungsschein.

Gute Baufortschritte bei der Wallfahrtskaplanei
Freitag, 25. September 2009

Bruder-Klausen-Fest
Am diesjährigen Bruder-Klausen-
Fest nimmt der Abt der Bene -
diktiner Missionare St. Otmarsberg
in Uznach SG, Dr. Marian Eleganti
als Ehrengast teil. Wir freuen uns,
ihn sowie die zahlreichen Pilger aus
nah und fern bei Bruder Klaus will-
kommen zu heissen. 
Das Festprogramm in Sachseln :

18.00 Uhr: Vorabendmesse mit
Festpredigt

06.30-08.30 Uhr: Beichtgelegenheit

07.00 Uhr: Frühmesse mit
Festpredigt

09.00 Uhr: Feierlicher Einzug in die
Kirche. Festgottesdienst mit Predigt
von Abt Marian Eleganti. Musi -
kalische Gestaltung durch den Kir -
chenchor Sachseln. Opfer für die
Renovation der Wallfahrts kaplanei
Sachseln. 
Anschliessend Aperitif für die Be -
völkerung und die geladenen Gäste
vor der Kirche mit Ständchen der
Musik Eintracht Sachseln

11.00 Uhr: Spätgottesdienst mit Fest -
predigt. Die Festpredigten hält Bru -
der-Klausen-Kaplan P. Josef Banz,
Sachseln

15.00 Uhr: Vespergottesdienst mit
Lob- und Dankgebet und eucharisti-
schem Segen

Das Festprogramm in Flüeli-Ranft:

Flüeli-Kapelle: 09.15 hl. Messe
Untere Ranftkapelle: 11.00 Uhr 
hl. Messe und 16.00 Uhr Andacht

19./20. Dezember 2009

Ranfttreffen 
der Jugend
Die Erlebnisnacht im Advent für
Jugendliche ab 15 Jahren und junge
Erwachsene, die inmitten des all-
jährlichen Weihnachts- und Kon -
sumrummels Momente der Stille
und Besinnlichkeit suchen.
Auskunft und Anmeldung:
Bundesleitung Blauring & Jungwacht ,
St. Karliquai 12, 6004 Luzern,
Telefon 041 419 47 47, www.ranft-
treffen.ch 

Vorschau



horchen und aufeinander zugehen.
Beides prägte seine Eigenart und
sicher auch die Familienkultur der von
Flüe. 

Die Frage ist berechtigt: Was trug
wohl Dorothea zu dieser Einstellung
bei? Sicher ebenso viel wie Niklaus.
Denn zu oft hatte Dorothea Unver -
ständliches zu verarbeiten. Dann
dachte sie nach, immer wieder, und
fand mit der Zeit einen Zugang zum
Geheimnis ihres Mannes. Darum konn-
te sie ihn aus ganzem Herzen lieben. 

Nun treffen sich Bruder Klaus und
Dorothea – gegen Ende dieses langen
Weges – bei der heiligen Messe im
Ranft. Schon früher haben sie Christus
gefunden, der sein Leben gibt für
seine Freunde (vgl. Jh 15.13). Schon
früher haben sie seine Liebe erlebt,
das Richtmass der Liebe auch in der
Ehe (vgl. Eph 5.21 ff). Was erleben sie
jetzt, bei dieser Messe im Ranft? 

Einem jungen Mann aus Burgdorf
erklärte Bruder Klaus einmal: «Gott
weiss es zu machen, dass dem
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Thema

26. Mai 1474: Der Edelmann Hans
von Waldheim aus Halle besucht
Bruder Klaus im Ranft und lädt
Dorothea und den jüngsten Sohn zur
Messe mit Pfarrer Oswald Isner aus
Kerns ein.

Mutter und Sohn sind in der
Kapelle, Bruder Klaus nimmt teil
durch das auf den Altar gerichtete
Fenster in seiner Einsiedlerzelle. Die
Familie ist vereint im höchsten
Geheimnis des Glaubens. Nachher
gibt es ein kurzes Gespräch. Dorothea
ist völlig entspannt und mit ihrem Los
versöhnt, auch dann, wenn sie
Auskunft gibt über ihren Abschied. Sie
nimmt Teil an der neuen Aufgabe ihres
Mannes. Die beiden bleiben eins wie
eh und je. 

Voraus ging ein langer Weg der
Liebe und des Glaubens, je anders bei
Niklaus und bei Dorothea. Beide
sahen die täglichen Lichtpunkte, in
denen Gott aufleuchtete – in der
Natur, in den Menschen, in den
Begebenheiten des Lebens, in den
Zeichen der Zeit. Beide beteten und
fragten nach Gottes Willen und unter-
stützten einander im Suchen nach
Glaubenstiefe. 

Bei Niklaus kamen besondere
Initiativen Gottes dazu: Starke Bilder,
die seinem Leben Richtung gaben.
Besondere Gotteserlebnisse, die wie
mächtige Lichteinbrüche in den Alltag
drangen. Nach beinahe 20 glücklichen

Ehejahren die innere Stimme: «Verlass
alles, auch das Liebste!» Und schliess-
lich die Not, gemeinsam mit seiner lie-
ben Frau den Willen Gottes zu finden.
Es war ein schwieriger Glaubensweg
mit Licht und Dunkel und radikalen
Herausforderungen. 

Aber auch Dorotheas Weg war
ausserordentlich. Sie sah weder Bilder
noch Visionen und hörte keine innere
Stimme. Sie hatte nur ihren Mann, den
sie innig liebte. Aber Vieles konnte sie
nicht verstehen: Sein übermässiges
Fasten, sein konsequentes Stand -
halten im Gegenwind, seine Sorgen
über Unrecht und Korruption bei
Richtern und Ratsherren – und sein
erschrecktes Gesicht, wenn er nach
besonderen Erlebnissen mit Gott sich
nicht erklären konnte. Dorothea hat es
wohl ähnlich gehalten wie Maria. Was
sie nicht verstehen konnte, nahm sie
auf, bewahrte und erwog es in ihrem
Herzen, bis sie einen inneren Zugang
fand (vgl. Lk 2.19+51b). 

Besucher im Ranft berichteten,
dass Bruder Klaus den Ratsuchenden
aufmerksam zuhörte und auf sie ein-
ging. Seine Worte waren sparsam,
aber trafen die Herzen. Nach der
Friedensstiftung in Stans dachte er
über seine Erfahrungen nach und for-
mulierte, was zum förderlichen
Miteinander gehört: «Gehorchen» –
auf Gott horchen und auf ihn zugehen.
Aber ebenso wichtig war ihm
«Einander Gehorchen» – aufeinander

Niklaus und Dorothea –
eins in Liebe und Glauben

Zur Abbildung:

«Dorothea und Bruder Klaus», Bronzerelief
von Alois Spichtig in der Pfarrkirche
Sachseln zur Erinnerung an den Besuch
von Papst Johannes Paul II. vom 14. Juni
1984 am Grab von Bruder Klaus.

Die runde Form erinnert an die Einheit der
Ehe, die auch beim Abschied von der
Familie nicht aufgelöst worden ist. Der
Strahl vom Himmel in der Mitte symboli-
siert, wie Bruder Klaus und Dorothea auf
ihrem unterschiedlichen Weg innerhalb
ihrer Ehe durch die göttliche Vorsehung
geführt wurden: Dorothea übernimmt mit
dem Schlüssel die Verantwortung für
Familie, Haus und Hof; Bruder Klaus greift
zum Pilgerstab.
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Menschen eine Betrachtung so
schmeckt, als ob er zum Tanz ginge.»
Er schlägt eine Brücke vom Tanzen
zum Betrachten. Vielleicht sieht er
auch die Liebe in der Ehe ganz nahe
an der Liebe Christi zu seiner Kirche.
Auch Paulus fordert die Männer auf,
ihre Frauen so zu lieben wie Christus
die Kirche geliebt hat (vgl. Eph. 5.25).
Und Mann und Frau – «ein Fleisch»
geworden – sind für ihn ein tiefes
Geheimnis, bezogen auf Christus und
die Kirche (vgl. Eph 5. 31+32). 

Was in Bru der Klaus und Dorothea
vorgegangen ist, wissen wir nicht.
Aber eines ist sicher: Sie haben zwar
die Liebe des Leibes und die
Gemeinsamkeit von Dach und Tisch
zurück gelassen, sind aber umso tiefer
hinein gewachsen in das Geheimnis
der Liebe Christi im Brot des Lebens
(vgl. Jh 6.35 ff). Ihre Ehe hat die letzte
Glaubenstiefe erreicht. 

Was heisst das für uns? Be -
trachten wir auch unseren Lebensweg
als Glaubensweg. Beachten wir die
Lichtpunkte Gottes in der Natur, in
den Menschen und in den Zeichen der
Zeit. Entdecken wir Gott neu in den
Zeichen der Kirche. Ein kurzes
Schnuppern genügt nicht; es braucht
ein ständiges Suchen. Scheuen wir uns
nicht vor dem langen Weg. Bruder
Klaus und Dorothea werden uns
begleiten und beistehen. Laden wir sie
dazu ein.
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Seit dem Beginn dieses Jahres
betreuen die Baldegger Schwestern
als Ranftteam den Sakristanendienst
an den beiden Ranftkapellen und die
Führung des Ranftladens. Sr. Em -
manuelle Dudli arbeitet bereits seit
März 2003 im Ranft. Mit ihr wirken 
neu Sr. Lea Wermelinger und Sr. 
Luka Hutter im Ranftteam. Die

Schwestern tragen mit ihrem Dienst
dazu bei, dass der Ranft für alle Pilger
ein Ort der Einkehr und des Gebets
bleibt und werden als Ansprech -
partnerinnen für die Anliegen der
Pilger geschätzt.

Die Gemeinschaft der Baldegger
Schwestern ist schon seit langem mit
der Heimat von Bruder Klaus verbun-
den. Seit vielen Jahren verbringen
Schwestern im Ferienhaus beim
Geburtshaus von Bruder Klaus Ferien
und schätzen die Ruhe und die
Landschaft des Obwaldner Landes.
Wir danken den Baldegger Schwestern
für die Bereitschaft zur Betreuung des
Ranftes und wünschen ihnen Gottes
Segen für diese Aufgabe.

Das neue Ranftteam

Am 17. Mai wurden die Dorothea-
Schwestern im Sonntagsgottesdienst
in der Flüeli-Kapelle mit dem besten
Dank für ihr langjähriges Wirken herz-
lich verabschiedet. Im Juni haben sie
das Flüeli verlassen und sind nach
Luzern umgezogen.

In den sechzig Jahren im Flüeli
nahmen die Dorothea-Schwestern im
Sinn ihrer Gründerin Paula Frassinetti
(1809-1882) verschiedene pastorale
Aufgaben für die Jugend wahr. Im
Sommer 1949 richteten sie im damali-
gen Hotel Stolzenfels für die
Schülerinnen des von ihnen geführten
Instituts Rätia in Luzern ein
Ferienhaus ein und gaben diesem
nach dem Erwerb der Liegenschaft
den Namen «Ferienheim St.Dorothea».

Doch schon 1953 übernahmen die
Dorothea-Schwestern mit der För -
derschule für Mädchen eine neue
Aufgabe. Die Schule war eine
Pionierleistung, konnten doch dank
Kleinklassen besonders Schülerinnen
gefördert werden, die für ihre
Entwicklung eine neue Umgebung
brauchten. Zu Beginn der Achtziger
Jahre wurde die Schule aufgegeben. 

Von 1981 bis 1995 diente das Haus
St. Dorothea als «Friedensdorf» unter
dem Motto: «Ein Versuch den Frieden
zu lernen». Das verlieh der Heimat von
Bruder Klaus neue Anziehungskraft. 
In der Trägerschaft mit den kirchli-
chen Jugendverbänden wirkten die
Dorothea-Schwestern aktiv mit. Ab
1996 führten sie das Haus als Ort 
der Begegnung für Gruppen und
Einzelgäste, von 2001 bis 2006 zusam-
men mit der Weggemeinschaft Via
Cordis, welche das Haus nun erwor-
ben hat.

Das segensreiche Wirken der
Dorothea-Schwestern bleibt uns in
bester Erinnerung. Wir wünschen
ihnen für die Zukunft alles Gute.

Abschied der Dorothea-Schwestern vom Flüeli

Montag, 21. September 2009

Wallfahrt der Priester
und Diakone zu Bruder
Klaus
Die 29. Wallfahrt der Priester und
Diakone zu Bruder Klaus steht unter
dem Motto «Versöhnte Vielfalt in der
Kirche». Treffpunkt der Fusswall -
fahrer ist in Stans, Alpnach-Dorf,
Sachseln und Flüeli-Ranft. 

11.15 Uhr Eucharistiefeier in der
unteren Ranftkapelle mit P. Edwin
Germann, Horw. Anschliessend
Mittagessen im Hotel Paxmontana,
Flüeli-Ranft sowie kurzes Gespräch
und Austausch mit dem Provinzial
der Schönstatt-Priester.

Auskunft und Programm: 
Wallfahrts-Sekretariat
Postfach 125, 6072 Sachseln,
Tel. 041 660 44 18, Fax 041 660 44 45
wallfahrt@bruderklaus.com

2. November bis 21. Dezember

27. Friedensgebet 
im Ranft
An der Tagsatzung zu Stans am
21./22. Dezember 1481 stiftete
Bruder Klaus Frieden unter den
Eidgenossen. Weil der Frieden auch
in unseren Tagen im Kleinen und im
Grossen immer wieder ernsthaft
bedroht ist, lädt die Bruder-Klausen-
Stiftung auch in diesem Herbst zum
Friedensgebet in den Ranft mit einer
Eucharistiefeier um 20.00 Uhr ein. 
Das Friedensgebet findet vom 2. bis
27. November von Montag bis Freitag
statt sowie vom 30. November bis 21.
Dezember an Abenden, an denen
eine Gruppe angemeldet ist. Die
Termine sind auf der Homepage zu
finden: www.bruderklaus.com
Pfarreien, Vereine und Gruppen sind
eingeladen, einen Termin zu über-
nehmen und die Eucharistiefeier zu
gestalten. Anmeldungen nimmt das
Wallfahrtssekretariat entgegen (Tele -
fon 041 660 44 18, Fax 041 660 44 45,
wallfahrt@bruderklaus.com).

Vorschau
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Jugend

Mit dem Ziel, die Vertrautheit der
jungen Generation mit Bruder Klaus,
seiner Familie, seiner Heimat und 
seinen Anliegen zu ermöglichen und
zu fördern hat die Bruder-Klausen-
Stiftung im Mai 1991 die Jugend -
unterkunft Bruder Klaus eröffnet.
Seither konnten 144'000 Übernach-
tungen registriert werden und viele
Menschen fanden Gelegenheit, Bru -
der Klaus am Ort seines Lebens 
und Wirkens zu begegnen. Darunter
befanden sich kirchliche J ugend -
gruppen, Religionsunterrichtsklassen,
Firmlinge, Ministranten, Klassen- und
Jugendlager, aber auch Grup pen von
Familien und Einzelpilger. Viele Ju -
gendliche, die in Gruppen in die
Jugendunterkunft kamen, kehren
später wieder an die Stätten von
Bruder Klaus zurück.

Abseits von Hektik und Verkehr
ist die Jugendunterkunft im Flüeli ein
geschätzter Ort der Ruhe, Ent -
spannung und Erholung. Sie bietet
mit 65 Betten und einer modernen
Küche für Selbstkocher ein grosszü-
giges und gepflegtes Zuhause für ein
kürzeres oder längeres Verweilen in
der Heimat von Bruder Klaus und sei-

Ein Dach für die Jugend bei Bruder Klaus

ner Gattin Dorothea. Sie eignet sich
sehr gut für Besinnungstage, Jugend -
arbeit, Freizeit und Ferien, zum Bei -
spiel für Familien und Jugendgruppen.

Das Hausleiter-Ehepaar Beat und
Lisa Hüppi-Rohrer gibt gerne Aus -
kunft und stellt Unterlagen zu:

Jugendunterkunft Bruder Klaus 
CH-6073 Flüeli-Ranft
Telefon 041 660 85 50
Fax 041 662 21 40
jugi@bruderklaus.com
www.jugendunterkunft.ch

Liebe Freunde und
Förderer von Bruder
Klaus und Dorothea

Die Bruder-Klausen-Stiftung ist als
selbständige kirchliche Stiftung geisti-
ger und materieller Träger der Wall -
fahrtsseelsorge. In ihrem Auftrag be -
treuen der Bruder-Klausen-Kaplan,
das Wallfahrtssekretariat und viele
weitere Mitarbeiter und Mitarbei -
terinnen die Pilger an den Lebens- und
Wirkstätten von Bruder Klaus und an
seinem Grab in Sachseln. Die Bruder-
Klausen-Stiftung trägt die Kosten für
die Infrastruktur (Löhne, Sekretariat
usw.). Zusätzlich fördert sie die
Verehrung von Bruder Klaus und sei-
ner Gattin Dorothea und ihre wach-
sende Ausstrahlung in alle Konti -
nente. Diese Aufgaben nehmen stets
zu, sodass wir unverändert auf gross-
zügige Freunde und Förderer angewie-
sen sind. 

Danke für Ihr Mittragen
Die Mitglieder des Bruder-

Klausen-Bundes unterstützen diese
Arbeit mit ihrem Gebet und ihren
finanziellen Beiträgen. Mit diesem
Rundbrief bitten wir Sie wiederum um
den Jahresbeitrag von Fr. 20.–.

Viele Freunde von Bruder Klaus
und Dorothea helfen der Bruder-
Klausen-Stiftung durch sporadische
oder regelmässige Spenden – gerade
auch für die Wallfahrtskaplanei, die
Jugendunterkunft oder weitere kon-
krete Aufgaben und Projekte. 

Wir freuen uns über jedes Zeichen
der Verbundenheit mit Bruder Klaus
und Dorothea und danken Ihnen allen
für Ihr geistiges und materielles
Mittragen. Machen Sie auch Ver -
wandte und Bekannte auf den Bruder-
Klausen-Bund und auf die Aufgaben
der Bruder-Klausen-Stiftung aufmerk-
sam. Das Wallfahrtssekretariat stellt
für die «Werbung» gerne weitere
Exemplare des Rundbriefes zu.
Informationen bietet auch die
Homepage www.bruderklaus.com

Dankeschön

Berichte

In Genf ist am 6. Juni 2009 der
weltbekannte Bildhauer und Maler
André Bucher im Alter von 85 Jah-
ren gestorben. Er hinterlässt rund 
80 Werke in öffentlichen Bauten 
und Plätzen.

In Obwalden erinnert der
Visionenweg vom Geburtshaus von
Bruder Klaus im Flüeli zur Grabkapelle
in Sachseln an den Künstler mit
Kernser Wurzeln. Er schuf die sechs
Wegzeichen zu Visionen von Bruder
Klaus im Jahr 1991. Skizzen dieser
Wegzeichen schmücken als Geschenk
des Künstlers den Dachsaal der
Jugendunterkunft Bruder Klaus. Ein

nach aussen sichtbares markantes
Werk von André Bucher ist auch 
das grosse Radbild über dem Eingang
der Jugendunterkunft.

Zum Tod des Künstlers André Bucher
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«Ranken und Schlingen»
im Museum
Bruder Klaus

Die zweite Sonderausstellung des
Jahres im Museum Bruder Klaus unter
dem Titel «Ranken und Schlingen»
bezieht die historischen Räume und
den Garten des Museums mit ein. Das
Museum beherbergt zwei bemalte
Blockwände von 1543 aus einem abge-
brochenen Haus in Sarnen. Die eine
zeigt Bruder Klaus und drei Heilige
(unser Bild), die andere eine
beschwingte Komposition von
Distelranken. Im Jahr 2001 entstand
die «Stanza Serpentina» des
Obwaldner Künstlers Christian
Kathriner. Er bemalte Wände und
Decke eines Raumes im Museum 
mit farbigen sich überlagernden
Schlangenlinien. 

Zu den Sarner Blockwänden und
zur raumfüllenden Arbeit von
Christian Kathriner gesellen sich
Beiträge zeitgenössischer Kunst -
schaffender. Luc Aubort aus Lau -
sanne, die Luzerner Hans Eigenheer,
Jürg Feusi und Barbara Gschwind
sowie der Obwaldner Gartengestalter
Hanspeter Durrer beschäftigen sich 
in ihren Werken alle mit Ranken,
Schlingen, Schlaufen oder Arabesken,
sei es in Form von pflanzlichen Mo -
tiven oder als Ornament.

Das Museum Bruder Klaus ist bis
zum 1. November vom Dienstag 
bis Sonntag von 10.00 – 12.00 Uhr 
und 13.30 – 17.00 Uhr geöffnet. Jeden 
zweiten Mittwoch im Monat werden
um 19.30 Uhr Abendführungen 
durch die Sonderausstellung ange-
boten. Weitere Informationen auf
www.museumbruderklaus.ch
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Notizen

Am 7. Oktober sind genau 325
Jahre vergangen, seitdem Weihbischof
Georg Sigismund von Konstanz 1684
die in zwölfjähriger Bauzeit errichtete
Sachsler Pfarrkirche geweiht hat. Zu
diesem Jubiläum ist vom Bettag bis
Allerheiligen im Museum Bruder Klaus
eine kleine Sonderausstellung zur
Geschichte der Kirche zu sehen.

Die heutige Sachsler Kirche ver-
dankt ihre Entstehung der Freude des
Obwaldner Volkes über die Se -
ligsprechung von Bruder Klaus
(1417 – 1487) im Jahr 1649. Nachdem
1671 die liturgische Verehrung von
Bruder Klaus im ganzen Bistum

Konstanz gestattet wurde, war die 
alte Kirche für den anwachsenden
Pilgerstrom schnell zu klein. Der
Kirchenbau ab 1672 kam mit
Fronarbeiten aus allen Gemeinden
Obwaldens zustande. 

1679 wurden die Gebeine von
Bruder Klaus aus der ersten
Grabstätte in der heutigen Grab -
kapelle in die neue Kirche übertragen.
Bei der durchgreifenden Renovation
in den Jahren 1974 – 76 erhielt die
Kirche den schönen, vom Einhei -
mischen Künstler Alois Spichtig
gestalteten Zelebrationsaltar über der
heutigen Grabstätte von Bruder Klaus.

325 Jahre Pfarrkirche Sachseln


